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Der Letzte feines Volkes. 
(Fortſetzung.) 


Wis Wie lange ich fo lebte? — Fragt mich nicht; ich 
SB es nicht. Nur das Ungluͤck hat Dauer; nur das 
Tußgeſchick hat Ewigkeiten; das Gluͤck zählt keine 
age, keine Menden und geleitet es Euch auch treu 


N Nea der Jugend bis zum Greiſesalter, ſo iſt es in der 


erinnerung doch nur ein Augenblick geweſen. 
fe Aber ich ſelbſt zerſtoͤrte mein Gluck; dem Men: 
en iſt die Schwäche angeboren und er der Sünde 
erfo dan. Wiederum erwachte der Trieb in mir, zu 
nicht chen, was der Menſch nicht ergruͤnden kann, 
Büch ergruͤnden darf. Ich ſtarrte wieder in meine 
bein er die mir Aufſchluß geben ſollten über das ger 
Kund Walten der Schöpfung, und als mir nun keine 
dose wurde, als es Nacht in meinem Geiſte blieb, 
de hte ein ohnmaͤchtiger Trotz in meiner Bruſt, und 
chen unde machte mich zu ihrem Eigenthum. Mein Su: 
an war nicht mehr Durſt nach Wiſſen; es war Frevel 
mich ott; denn ich, der Staub des Staubes, wollte 
den ul gleich ftellen. Tage und Nächte ſaß ich vor 
orbeildollen Blaͤttern, meine Sinne wurden immer 
meines ner, ich ſah nicht mehr den ſtummen Schmerz 
nen, ih treuen Weibes, gewahrte nicht mehr ihre Thraͤ⸗ 
b iſt bleichen Wangen und dennoch — ſo raͤthſel⸗ 
noch Je des Menſchen Herz — dennoch liebte ich fie 


und die angrenzenden Orte. 


Eine alles Leben erſchlaffende Stille lagerte ſich uͤber 
die ganze Natur, die Luft hatte keinen kuͤhlenden Hauch 
mehr, die Blaͤtter der Baͤume hingen farblos ohne 
Bewegung nieder, die Blumen hatten die Kelche ge— 
ſenkt, der Fluß, deſſen Waſſer ſo klar geweſen, daß 
man unten die eilenden Silberfiſche und die ſtarrenden 
Korallen gewabren konnte, war jetzt truͤbe und dunkel; 
die Schmetterlinge entſchwanden, die gauckelnden Inſek⸗ 
ten lagen todt auf dem wie vom Feuer verſengten 
Graſe, in dem vertrockneten Schlamme ruhten erſtarrt 
und ohne Bewegung die Krokodille und Giftſchlangen; 
die Erde war geborften und zeigte in ihren Tiefen eine 
zweite Geburt der Schoͤpfung. Bald begann eine 
Fluchtwanderung von alle dem, was Leben hatte. Die 
Antelope, der Gnu, der amerikaniſche Hirſch, flohen, 
wie durch etwas Entſetzliches erſchreckt, an uns voruͤber; 
dann kam der Jaguar, der Wolf, die Unze, der Loͤwe 


und endlich die mordſuͤchtige Hyaͤne. Sie hatten ihre 


Wildheit, ihre Raubſucht, ihre Blutgier, verloren und 
ſchlichen, wie von einer unſichtbaren Macht niederge— 
druͤckt, friedlich neben einander. Jetzt ſchwand des 
Himmels freundliches Blau, und ein häßlicher gelber 
Nebeldunſt deckte den Horizont. Aber ich jauchzte bei 
dieſer Verwirrung der Natur, mein Wahnſinn hatte 
die hoͤchſte Stufe erſtiegen; dieſen Wandel der Schoͤ— 
pfung glaubte ich durch meine Beſchwoͤrungen empor 
gerufen zu haben, einem andern Herrn waͤhnte ich 
wuͤrde die Welt fortan Unterthan ſein und dieſer an— 
dre war ich! 


— 


Es war Nacht; plotzlich ertönte ein Laut, fo 
furchtbar, ſo ſchrecklich, ſo namenlos, als waͤre die 
Erde zerſplittert, das Weltall vernichtet, und das furcht— 

e Chaos irre nun mit ſeinen Rieſentruͤmmern, gegen 
ſich ſelbſt grollend, umher. Ohne Uebergang wurde 
Tag, wurde Licht, aber ein Tag des Entſetzens, ein 
Licht, welches nur eine vergehende Schoͤpfung beleuch⸗ 
tete. Ich und Conſtanzia eilten hinaus; der Cotopaxi 
warf ſeine Feuerwogen empor, eine Flammenwelt, er⸗ 
hoben ſich die zuckenden Strahlen drei tauſend Fuß) 
hoch und beleuchteten ſo das eigne Verderben. Der 
Herr ſchritt einher in dieſer Flammenſtaͤtte und zer: 
ftörte, was er ſelbſt erſchaffen. Es war keine Erde, 
kein Himmel mehr; Flammen athmete ich, Flammen 
umrauſchten mich, und mich ſelbſt und meine Ohn⸗ 
macht wiederum erkennend, verging meine Seele in der 
Gewalt Gottes und dem Anſchauen ſeiner Herrlichkeit. 
Jetzt ſchmolz die ewige Eisdecke von dem ungeheuern 
Gipfel, und ziſchende, dampfende Ströme ſtuͤrzten mit 
Gedankenſchnelle nieder, und die beiden feindlichen Ele—⸗ 
mente des Erdballes waren nun vereint zu einer Zer⸗ 


ſtoͤrung. Des Berges Geſtalt hatte ſich geändert, graue 


dunkle Rieſenzacken traten nun geſpenſtig hervor; ſie 
erſchienen in den ſie umgebenden Gluthen wie unge⸗ 
heure Huͤnen, die Leben und Bewegung hatten und 
mir zuwinkten, in das Reich der Flammenwelt zu tre⸗ 
ten. Abermals faßte mich der Wahnfinn, hier wo ich 
vor wenigen Augenblicken die unendliche Allmacht Got⸗ 
tes empfunden, glaubte ich mich wieder groß genug, 
die Raͤthſel feiner Schöpfung ergründen zu konnen. 
Offen ſtanden jetzt die ſeit Jahrtauſenden geſchloſſenen 
Pforten, welche die geheimnißvollen Getriebe der Na⸗ 
tur bewahrten. Das Rauſchen des Donners, der uͤber 
zehn Erdengrade hinweghallte “), war die Stimme, 
welche mich heranrief, ihr Schaffen und ihr Vernich⸗ 
ten zu erſchauen. Ich vergaß, daß ich ein Menſchen⸗ 
wurm war, und mein Auge begrenzt von dem Staube, 
aus dem ich erſtanden. Ich ließ mein Weib aus mei⸗ 
nen Armen und trat ohne Scheu dem Entſetzen näher. 
Da ſchleuderte der Flammenberg einen gluͤhenden Fels 
zu den Wolken empor und dieſer ſank und deckte mein 
Weib, und in demſelben Augenblicke rauſchte das Feuer⸗ 
meer der Lava herbei und deckte Fels und Gattin wie⸗ 
derum mit feinen glühenden Wellen, und über dieſe 
ſtuͤrzte ein ſiedender Katarakt und dampfte ziſchend uͤber 
den Ocean der Flammen auf. — Als ſich der Dunſt 
verzogen, war das ganze Land umher eine Lavahuͤlle. 
Noch ein Mal hob ich den Blick gen Himmel empor, 
die ſteinernen Rieſenwächter des Berges tanzten, wie 
dunkle Erdenſchatten, vor meinen Augen, die flammende 
Lohe waͤlzte Wogen uͤber Wogen, die feurigen Schlan⸗ 


) Alſo beinahe fo hoch als di 
traͤgt, der bekanntlich 3880 Fuß mi 


0 690 engliſche Meilen weit konnte man das Toben feines 
Ausbruches vernehmen. 


1 Höhe des Veſuv's bes 


gen, welche am Horizont zuckten, langten nach meinem 
Herzen, aber ſie vernichteten es nicht mit ihrer Gluth; 
ſie erſtarrten es nur zu Eis; das Weltgericht war 
eingebrochen, und ich, der Suͤnder, ſeiner Vehm verfallen. 


Als ich mich erhob aus meinem Scheintode, war 


es kein Traum, was ich geſehen, was ich empfunden, 


es war Wirklichkeit! Eine Wuͤſte war rings umher; 
Weltentrümmer umſtarrten mich, und die fernen Gebilde 
der Menſchenhand waren ſpurlos verſchwunden; un⸗ 
zählige Dörfer, wie die Stadt Takunga, waren nicht 
mehr auf der Fläche der Erde, und ihre Bewohner 
ſchliefen unter Gluthen den Todesſchlaf. Aber was 


kuͤmmerte mich das fremde Wehe der Untergegangenen, 


ich empfand nur den eigenen Schmerz. Verzweifelnd 
wuͤhlte ich in die noch nicht erkaltete Steinrinde, unter 
der mein Weib umgekommen war; aber ich rang ver⸗ 
gebens nach einer Spur. Der Fels, welcher ſie deckte, 
war wie ihre Leiche zerftört; Alles war zu feinem Ur⸗ 
ſtoff zurück getreten. So weit mein Auge reichte, ſah 
ich die Erde nur als eine Oede, aus welcher mir der 
Tod in grauſen Truͤmmern entgegen ſtarrte. Ja er iſt 
groß, jener große Vernichter, wenn er einhertritt in 
ſeinem blutigen Mantel, der Moder und Verweſung 
duftet, er, der Ewiglebende ohne Daſein, wenn er das 
Inſekt, welches nur Augenblicke athmet, wenn er das 
bebende Menſchenherz zerſtoͤrt, gleich kalt, wie er Wel⸗ 
ten zerſtäubt, welche ſchon Aeonen ruhig in ihren Bah⸗ 
nen wandelten. Auch mich hat er umfaßt, denn was 
von mir uͤbrig geblieben, iſt nur ein Schatten von 
meinem Daſein, ich wurde vernichtet mit dem Herzen, 
welches unter dem gluͤhenden Felſen brach. 5 

Als ich nach jener geiſtigen Erſtarrung, die den 
Menſchen bei einem großen Ungluͤck fiets erfaßt, wie⸗ 
der athmen, fuͤhlen konnte, erwachte mit dem Nagen 
des Schmerzes zugleich die Folter der Reue in mit. 
Ich hatte das finſtre Verhaͤngniß herbei gerufen, Wie 
war Gott fo guͤtig, fo gnaͤdig gegen mich geweſen, wie # 
hatte er mich ſo reich begluͤckt; Er gab mir das Heis 
ligſte auf Erden, ein treues Weib, und ich dagegen 
frevelte an ſeiner Allmacht und wagte den Gedanken 
zu faſſen, ſeine Größe erreichen zu wollen. — Aber 
meine Gewiſſensquaalen riefen nicht die Todte aus ih⸗ 
rem Schlummer. Ich betete an der Stätte, wo mein 
Gluͤck untergegangen war, meine letzte Thraͤne fiel auf | 
die Gluthlaba, dann wanderte ich von dannen zu den 
Gräbern meiner Baͤter. Aber auch dort war der Wan⸗ 
del eingetreten, der kindliche Sinn meiner Vorfahren 
hatte ſich geirrt; was ſie verhindern wollten, hatte die 
Zeit herbei geführt. (Schluß folgt.) 


— — 


Arzuneiweſen in Frankreich · 


Ueber das Medicinalweſen in Frankreich fchreibt 
ein zuverläßiger Reiſender Folgendes; Die Apotheken, 


ee . — 


in . 

ala Starten zwar ſchoͤn dekorirt, Abends durch Gas 
Sie et, ſuchen ſich ein myſtiſches Anſehen zu geben. 
ſtellen in ihren Offizinen ausgeſtopfte Krokodille, 
Recrprden, Straußeier, u. dergl. zur Schau. Unſere 
hal in lateiniſcher Sprache verfaßt, werden nur 
gr. Tanden, indem die franzöfifchen Aerzte ſich bei 
von Lcepten der franzoͤſiſchen Sprache bedienen. a 
eutſchen dirigirte Apotheken ſetzt man vielen 
ihre 8 „Daher benennen ſelbſt franzoͤſiſche Apotheker 
nehm ffizin: „deutſche Offizin.“ Die franzoͤſiſchen Aerzte 
en es nicht ſo genau, wenn der Apotheker nicht 
nd genau dem Recepte folgt, behauptend, daß ob⸗ 
cheken man in Deutſchland gewiſſenhafter in den Apo⸗ 
Frank verfahre, dennoch eben ſo viel Krauke als in 
werd reich ſtürben. Um ſich die Mühe zu erſparen, 
Duc unter ſich verſchiedene Arzneimittel aus einer 
Prin, dispenſirt. Apotheker, ſo wie jeder andere 
und mann, haben das Recht, Arzueien anzukuͤndigen, 
ſolle gegen Krankheiten anzupreifen. Die politiſchen 
Han, den, z. B. das Journal des Debats, enthalten 
ei ze Seiten mit Ankündigungen von Mitteln gegen ge— 
1 e und andere Krankheiten. Man erſchrickt vor 
eine Soßen, 3 Zoll langen Buchſtaben, mit welchen oft 
und ame ſich anbietet, verſchaͤmte Kranke, aͤrztlich, 
N Fan merke, unentgeldlich zu behandeln. Was nun 
x anzöfifchen Aerzte betrifft, fo gilt bei vielen das 
feine chwort: Ein engliſcher Arzt bewirkt oft den Tod 
. r Kranken, ein franzöfifcher laßt fie ſterben. Die 
Ben Krankheiten werden anfangs mit Klatſchro⸗ 
uThee und lauhen Fußbadern zu heilen verſucht. Kraͤf⸗ 
Brett verſpart man fo lange als möglich. Ein paris 
bun rzt pflegte beim Tode feier Pallcüten ber tiger 
e Crblichenen mit den Worten Troſt zu zu 
kuchen: ſeit dem man angefangen hat, zu ſterben, iſt 
Mir ſeines Lebens, wir Aerzte ſelbſt nicht, ſicher. 
ab; ſolchem Troſte laſſen ſich oft die Troſtloſeſten 
Kl, denn der Franzoſe, ſehr beweglich, laͤßt fich 
lange von terzgefühlen beherrſchen, ſondern 

einen wigigen Einfall erheitern. 
ber Die franzöſiſchen Aerzte theilen ſich in Hinſicht 
u iquidation in mehrere Klaſſen, und jeder von ih— 
0 Be auf der Thure feines Konfultations = Zimmers 
Ala afel befeſtigt, worauf angezeigt wird, zu welcher 
jenes, der Arzt ſich beſtimmt hat, und was für den 
wie daligen Beſuch zu entrichten iſt. Glücklich find 
hertz daß wir in einem Staate leben, wo den bier 
ent, Uebelſtaͤnden ſchon ſeit mehren Jahren vor— 
chwen und der Quackſalberei das Handwerk ſehr er: 
fonf, 8 iſt. Es giebt zwar Leute, die an Morri⸗ 
fen Pillen und Jeſuiter-Balſam glauben, aber 
derfo Et darf das Publikum nicht zur Anwendung 
Spri 8 werden. Denn wie oft beſtaͤtigt ſich nicht das 
Gi wort: fein eigner Arzt ift nicht felten fein eigner 
fen 55 Und verſchleiert ſich nicht oft dem geuͤb⸗ 
aß in die Krankheits⸗Urſache auf eine ſolche Art, 
ihm ſchwer wird, das rechte Heilmittel zu er⸗ 


wählen? Die Apotheken in unſerm Vaterlande werden 
alle durch erfahrene und gepruͤfte Maͤnner verwaltet. 
Die jahrlich von Aerzten und Kunſtgenoſſen angeftellte 
Unterſuchung über den Zuſtand der Offtzinen, gibt in 
der Regel ſtets die beſten Reſultate. Die Geſundheit 
und das Leben der Einwohner ſind mit der moͤglichſten 
Garantie geſichert. Wie viel Menſchen enden nicht in 
Frankreich und England bereitwillig, oder unbeachtet 
ihr Leben, durch den Ankauf toͤdtlich wirkender Arznei⸗ 
mittel! Bei ſo ſtrenger Aufſicht aber kann dieſes bei 
uns ſelten der Fall ſein, und ſo werden Verbrechen 
vorgebeugt, die das zeitliche Gluͤck ganzer Familien 
zerftören koͤnnen. Wenn wir ſchon mit Ruͤckſicht auf 
Leben und Geſundheit die Verfaſſung unſers Staates 
dankend anerkennen, ſo wollen wir es andern Voͤlkern 
nicht beneiden, ſich ihre Aufklaͤrung recht hoch in Ane 
ſchlag zu bringen, und ſich mit ihrer aus Luftblaſen 
gebildeten Gluͤckſeligkeit zu beluſtigen. 


Briefliche Mittheilung. 


Petersburg, den 1. Januar 1839. 

Es wird Ihnen wohl interefſant fein, eine kurze Beſchrei— 
bung des hier von Philipp Taglioni arrangirten Ballets 
„die Zigeunerin“ zu erhalten: Erſter Akt ſtellt den Rathhaus— 
platz einer alten freien Reichsſtadt dar. Funfzig praktikable 
Holzbuden geben das Bild eines eben ftattfindenden Marktes, die 
Häuſer find alle dreiſtoͤckig, mit Balkons und Glasfenſtern, ganz 
beſetzt mit gaffenden Zuſchauern; eine Seite wird durch einen 
Kanal eingenommen, worauf Schiffe mit aufgehißten Segeln, 
Gondeln u. ſ. wis Matroſen laden vermittelft eines Kahns 
eo,’ nur UND FIN — Seimanzer — rgenromgdze., Piaruiter“ 
banden und das Gewimmel von mehren hundert Menf hen be⸗ 
leben den Markt, auf welchem eine ſechsſpaͤnnige und mehre 
zweiſpaͤnnige Karroſſen, mit ſchoͤnen Pferden beſpannt, herum⸗ 
fahren. Zweiter Akt. Ganze Tiefe des Theaters. — Wald im 
Sonnenaufgang. — Vielfach ſich erhebende und hintereinander 
liegende Bruͤcken uͤber einen breiten Fluß von natuͤrlichem 
Waſſer, welches im Hintergrunde von ber Höhe als Waſſerfall 
ſich herunterſtuͤrzt; zur Seite kleinere Wafferfälle und Kaskaden, 
die dem Fluſſe zuſtromen. — Die Bruͤcken find dermaßen prak⸗ 
tikabel, daß die ſechsſpaͤnnige Karroſſe, die übrigen Wagen und 
ein Zug Reiter ſie paſſiren koͤnnen. — Zum Schluß des Aktes 
iſt Lbenbbeleuchtung mit Mondſchein; Alles, was die Bruͤcken 
paſſirt, reflektirt im natürlichen Waſſer. Dritter Akt ſtellt einen 
fuͤrſtlichen Saal mit ganzer Tiefe des Theaters dar. Die 
Wände find Spiegel. Funfzig Kronleuchter, 20 Kandelabers 
und 8 Girandolen dienen zur Erleuchtung — 5000 Wachskerzen 
werden hierzu verwendet; alle Verzierungen der Draperie, der 
Moͤbel, in ſchwerem Sammet, mit Goldſtickerei und Franzen. 
Kleine Fontainen ſprudeln rechts und links wohlriechende Waſſer. 
Die Zwiſchenakte dürfen nie laͤnger als 10 Minuten dauern, und 
ſomit ſind 380 Arbeiter hiezu angeſtellt. Drei Minuten ſind 
zum Abraͤumen, 5 Minuten zum Aufſtellen und 2 Minuten zum 
Anzuͤnden ſaͤmmtlicher Lichter beſtimmt. Dieſe unglaubliche 
Schnelligkeit erinnert an das Feſt in Peterhof, wo ebenfalls, 
wie mit einem Schlage, die Tauſend und aber Tauſend Lampen 
angezündet find. Der vierte und Schlußakt laͤßt ſich nicht bee 
ſchreiben; der Leſer kann ſich aber einen Maaßſtab nach dem be⸗ 
reits Mitgetheilten machen, da er alles Obige uͤberbietet. 


t 
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Reiſe um die Welt. 


* Vor einigen Wochen hat ein aus Columbien 
in Livorno angekommenes Schiff einen Condor von 
rieſenhafter Groͤße an's Land geſetzt. Dieſer in Peru 
einheimiſche Vogel bewohnt die unzugaͤnglichen Schluch- 
ten der Cordilleren, und er durchfliegt ohne Anſtren— 
gung den ſchwindelnden Hoͤheraum uͤber den Chimbo⸗ 
raſſo. Der in Europa jetzt angekommene Vogel mißt 
von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern, wenn er ſie ent⸗ 
faltet, an 32 Fuß. Ein amerikaniſcher Knabe von 12 
Jahren giebt ihm mit einem Stachel das Zeichen zum 
Aufbruche. Sobald der Vogel den Schwung genom— 
men hat, ſteigt er anfangs langſam, und verurſacht 
mit ſeinen Fluͤgeln ein großes Geraͤuſch, hat er aber 
eine gewiſſe Entfernung erreicht, ſo fliegt er ſchneller 
und erſcheint bald in der Luft nur als ein kleiner Punkt. 
Will der Condor-Reiter hinab, ſo ſticht er dem Vogel 
auf den Kopf, der, dem folgſam, wie das beſtdreſſtrte 
Pferd, dem Lande zufliegt. Am 15. Novbr. v. J. flog der 
junge Amerikaner Oſtaja, in Gegenwart einer großen 
Zuſchauermenge, von dem Exercierplatze in Livorno 
aus, auf ſeinem Vogel reitend, nach Florenz, wo er 
nach zwoͤlf Minuten ankam. 6 


* Am 28. Decmbr. v. J. ging der herrſchaft⸗ 
liche Revier-Foͤrſter und Teichwaͤrter Fruͤhauf von 
Hammer bei Sulau in Schleſien mit feinem erſt 14⸗ 
jährigen Sohne zur Jagd. Einige hundert Schritte 
zen ſeiner Wohnung enefecnt, ig von be geladenen 
Flinte dee See, ulo er hinter dem Vater ging, der 
Riemen, die Flinte ſchlug mit dem Kolben auf die 
hart gefrorene Erde, der Schuß ging los, und indem 
der Sohn den Lauf auffing, leitete er unwillkuͤhrlich 
den Schuß von hinten in das Herz des Vaters, wel: 
cher ſogleich todt zu Boden ſtuͤrzte. Haͤtte der Vater 
darauf gehalten, daß der Sohn die Flinte, hoch auf 
die Schulter mit dem Lauf nach hinten gehangen, trug, 
ſo waͤre dies graͤßliche Ungluͤck wahrſcheinlich nicht ge⸗ 
ſchehen, und einer zahlreichen Familie ihr Verſorger 
und der Grundherrſchaft ein treuer, bewährter Dieher 
nicht entriſſen worden. 


„ Die Zeitſchrift „Argus“ welche Oettinger vor 
zwei Jahren in H mburg begruͤndete, iſt von demſel⸗ 
ben ER abgetreten worden, und er hat auch in Hin- 
ſicht auf Redaktion und Mitwirkung keinen Antheil 
mehr daran, Der jetzige verantwortliche Verleger und 
Herausgeber iſt Herr J. J. S. Woͤrmer jun., und 
Eduard Lehmann Redakteur. Der Argus, in Papier 
und Druck ſchoͤn ausgeſtattet, erſcheint woͤchentlich drei 
Mal in gr. Quart, mit einer Auswahl intereſſanter 
Aufſaͤtze aus dem Bereiche der Unterhaltung, Literatur 


und Kunſt ausgeſtattet. Sein Feuilleton der Neuigkei⸗ 
ten iſt ſtets friſch und reich. 

* Jasmin, Dichter und Friſeur, haͤlt ſich jetzt 
in Bordeaux auf. Ein berühmter franzoͤſiſcher Gene— 
ral, der ihn beſucht hatte, ſagte beim Abſchiede zu ihm: 
Ich werde niemals hier durch kommen, ohne Sie zu 
ſehen, und habe ich keinen andern Vorwand, ſo werde 
ich kommen, mir die Haare ſchneiden zu laſſen. Ach! 
General, — erwiederte Jasmin — da werde ich glaus 
ben, Lorbeerblaͤtter durch meine Scheere zu Boden 
fallen zu fehen, 

* Ein franzoͤſiſcher Gelehrter, Bazin, hat ein 
Werk „Chineſiſches Theater, oder Auswahl von Thea— 
terſtuͤcken, welche unter den chineſiſchen Kaiſern erſchie⸗ 
nen ſind,“ aus der Urſprache uͤberſetzt. Fruͤher ſchon 
lieferte Bazin eine ſehr gelungene Ueberſetzung eines 
chineſiſchen Luſtſpiels: Ranke eines Kammermaͤdchens. 

„Bei der Direktion der Potsdamer Eiſenbahn 
iſt man ſubmiſſeſt mit der Bitte eingekommen: auf die 
belaͤſtigende Straßenbettelei doch ein wachſames Auge 
zu haben, da bei einer Fahrt nach Potsdam zwei Ins 
validen an Kruͤcken den Dampfwagen uͤber anderthalb 
Meilen verfolgt haͤtten. 

* Die diesjährigen großen Sitzungen der unga⸗ 
riſchen Gelehrtengeſellſchaft in Peſth haben mehrfach 
erfreuliche Reſultate geliefert, von denen wir folgende 
beruͤhren: Die Bearbeitung des i 
ber umysrifchen Sprache wird im kuͤnftigen Jahre bes 
gonnen; das wiſſenſchaftliche Magazin (Tudomänytär) 
ſoll in umfaſſender Form fortgeführt und monatlich 
verſendet werden; um die Concurrenz fuͤr den Preis 
neuer dramatiſcher Werke nicht zu ſchwaͤchen, kann 
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roßen Wörterbuchs 


fortan der akademiſche Preis dem vorzuͤglichſten unter 


den einlaufenden Stuͤcken ertheilt werden, wenn es auch 
an und für ſich nicht allen Forderungen der Kunſt ente 
ſpraͤche, jedoch in irgend einer Beziehung Beachtung 
verdient; zur Bildung eines Repertoirs für das Natio⸗ 
naltheater wies die Geſellſchaft auch dies Mal wieder 
400 fl. an, worüber ein ernanntes Comite verfügt. 

% Am 11. Deembr. v. J. ſtarb, 59 Jahr alt 
zu Hannover, Georg Harrys, penſionirter Hoſpi⸗ 
talinſpektor, Redakteur der Poſaune und Buͤhnendichter. 


. 


„ Von Victor Hugo's neueſtem Drama Ruys 


Blas ſetzte der Verleger Delloye die ganze Auflage 


von 2000 Exemplaren innerhalb vier Stunden in 


Paris ab. 

* Karl Gutzkow nennt Leſſings Nathan: das 
unſterbliche Hohelied der Toleranz. 
In den weſtphaͤliſchen Schullehrer -Semina⸗ 
rien werden auch Lehrerinnen gebildet. 
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chaluppe zun 
No. 6. 


„Inſerate werden a 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Am 12. Januar 1839. 


der eſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch baruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


ku Den 8. Januar. 1) Michel Perrin. Y Bade: 
Ua Luſtſpiel in 2 Akten, nach Scribe, von A. 
mar. 


un Die Badekuren hat Cos mar allerliebſt bearbeitet 
A ſie mußten ſich, bei einer allgemein gerundeten 
an Führung, des allgemeinen Beifalls erfreuen, waͤren 
O5 Darſtellenden ſo gut geweſen, wie Mad. Laddey 
swald.) W. 
in Den 9. Januar. Belmonte und Conſtanze. Oper 
3 Aufz. Muſik von W. A. Mozart. i ; 
en, Die Stimme des Hrn. Reichel (Osmin) gleicht 
nem Rieſen, der Kuͤhnes vollbringen, aber auch mild 
fenden und wie ein Kind mit Kindern ſpielen kann; 
w vereinen ſich in deren ſeltenem Umfange Kraft und 
ilde. Hr. Rath (Belmonte) ſang lieblich und cor⸗ 
deet. Dem. Graff (Conſtanze) zeigte ſich anfangs 
ehr matt, ließ ſich jedoch durch den daruͤber laut wer— 
enden Unwillen des Publikums nicht niederbeugen, 
andern wendete jetzt alle Kraft an und erſang ſich 
“fall. Pedrillo (Hr. Mayer) und Blondchen (Dem. 
addey) nahmen ſich im Spiele ſehr zuſammen und 
Inügten auch; im Geſange thaten fie zwar ein Gleis 
we konnten aber nicht genügen, weil ihre Stim— 
en nicht ausreichten. Polizeiwidrig ſchlecht ging das 
luß⸗Quartett des zweiten Aktes, Hr. Rath war 
Einzige, der es noch hielt. 
ſpiel Den 10. Januar. Stille Waſſer ſind tief. Luſt— 
il 0 4 Aufz. Nach Beaumont und Fletcher, von 
roͤder. 


Dieſes kernige und an komiſchen Scenen reiche Stuͤck 
in den einzelnen Partien faſt durchgehends fuͤr die 
eller geeignet und wuͤrde eine gute Rolle in un: 

sam Theaterabenden geſpielt haben, hätte nur das Zus 

ſchlatenſpiel fich dem individuellen gleichmäßig ange⸗ 
ha „Ten. Es muß aber an genuͤgenden Proben gefehlt 
ler be und dadurch wurden die Leiſtungen der Darſtel— 

Akte eintraͤchtigt, namentlich war die Scene im 2ten 

en zu welcher Baron Wiburg, ſeiner Gattin unge— 

einand in die Mitte der Gaͤſte tritt, nicht nur dem Aus⸗ 
nah erfallen, ſondern dem Auseinander bröckeln 
den Ergoͤtzlich war es dabei, Hrn. Pegelow, der 

Eſſen dern von Rehberg, den nur fuͤr zwei Dinge: 

und Trinken, lebenden Gourmand, mit feiner 


Komik ſpielte, Alles aufbieten zu ſehen, um zu zeigen, 
wie feſt er auch dies Mal, wie ſtets, in ſeiner Rolle 
ſei und daß er keine Schuld an der zaͤhen Langweilig⸗ 
keit dieſer Scene trage. Mad. Laddey (Baronin von 
Holmbach) zeigte die eigenſinnige Frau, welcher die 
Freiheit uͤber Alles geht, und wußte die Sucht nach 
dieſer ſo eigenthuͤmlich darzuſtellen, daß ſie nicht als 
Herrſchſucht erſchien, in welcher Beziehung ich ſchon 
manche andere Kuͤnſtlerin dieſe Rolle völlig vergreifen 
ſah. Dagegen mußte es mich wundern, daß die Kuͤnſt— 
lerin bei ihrem Benehmen gegen ihren Gatten nicht 
durchgehends einen leiſen Zug von Zuneigung, der ſich, 
ohne daß ſie es ſelbſt weiß und will, durch ihre Haͤrte 
und ihren Aerger gegen denſelben durchdraͤngt, merken 
ließ, wodurch der ploͤtzliche Uebergang in die ſich ganz 
hingebende Liebe am Schluſſe vorbereitet werden muß, 
da ſie ſonſt zu unwahrſcheinlich wird. Hr. Laddey 
(Baron Wiburg) maͤßigte ſehr richtig die Plumpheit 
in dem erſten Erſcheinen zu einer linkiſchen Schuͤchternheit 
und Unpolirtheit, und reprafentirte dann den Herrn im 
Hauſe mit einer Energie, die allen Pantoffelhelden zur 
Nachahmung empfohlen werden kann; nur den Aus— 
druck der Liebe, die doch ſein ganzes Treiben 
rechtfertigen ſoll, konnte man deutlicher erwar— 
ten, es mußte ſich ein Nachhall der innigſten Weh— 
muth hinein miſchen, eine leichte Sentimentalitaͤt, die 
das doch gar zu harte und tolle Schalten des jungen 
Ehemanns milderte. Dem. Werner (Thereſe) ſpielte 
mit lieblicher Zartheit, wußte ſich aber im Ausfüllen 
der fuͤr ſie oft ſehr langen Pauſen nicht recht Rath. 
Dem. Schroͤder (Antoinette) zeigt das erfreulichſte 
Fortſchreiten in jeder neuen Rolle und bekundet da— 
durch, daß ſie die Winke der Kritik benutze und nicht 
zu jenen eiteln Juͤngerinnen der Kunſt gehoͤre, die ſich 
ſchon fuͤr durchaus vollkommen halten, wenn ſie ein 
paar Male die Buͤhne betreten haben, und dann, ſtatt 
zu erkennen, wie ehrlich und gut der Kritiker es mit 
ihnen meine, wenn er ſie auf ihre Mängel aufmerkſam 
macht, lieber gegen ihn Kabalen ſchmieden, die ihm 
nur in ſo fern wehe thun, als er im Geiſte den ſchoͤ— 
nen Engel der Weiblichkeit darüber weinen ſieht. Hr. 
Mayer bewirkte als Wallen eine fortwährend ſtei— 
gende Scala der guten Laune im Publiko. 
Julius Sincerus. 
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Kajütenfracht. 

— Auf die Bitte der hieſigen Kaufmannſchaft ha⸗ 
ben des Könige Majeſtaͤt allergnaͤdigſt beſchloſſen, mit 
dem hieſigen k. Bank⸗Inſtitut eine Giro-Bank in Ver⸗ 
bindung ſetzen zu laſſen. Wie es verlautet, fo wird 
jeder hieſige Buͤrger 500 Rthlr. baar einzahlend ein 
Conto erhalten. Dieſes Conto kann taͤglich durch Ab⸗ 
oder Zuſchreiben vermehrt oder vermindert werden, doch 
muß der Conto= Inhaber ſtets wenigſtens 100 Rthlr. 
in ſeinem Kredit haben. Es wird dieſe Giro: Bank 
viel zur Erleichterung der hieſigen Handlungsgeſchaͤfte, 
und beſonders zur ſchnellern Ausgleichung der Kauf: 
leute unter ſich beitragen. Viele Klagen über Zeitver⸗ 
ſchwendung mit Geldzaͤhlen, ſo wie uͤber courſirende 
verfaͤlſchte Poſten, werden dann beſeitigt. Auch fuͤr die 
ſichere Aufbewahrung der baaren Beſtäͤnde iſt beſon⸗ 
ders bei Feuersgefahr auf eine beruhigende Art ge⸗ 
ſorgt. Mit Freude muͤſſen wir es anerkennen, daß wir 
in einem Staate leben, wo ein gerechter, vaͤterlich gez 
ſinnter König jeden billigen Wunſch feiner Landeskinder 
wohlwollend beguͤnſtigt. 

— Statt der an der Oberpfarrkirche zu St. Marien 
und der altſtaͤdtſchen Pfarrkirche zu St. Catharinen 


ſonſt ſtatt gefundenen, wenig beſuchten ſogenannten Mit⸗ 


tags⸗ Predigten, iſt in gedachten Kirchen ein Morgen: 
Gottesdienſt um 7 Uhr angeordnet worden. Er hat 
ſchon einige Male zahlreich beſucht ſtatt gefunden, mußte 
aber ob der jetzt in dieſer Tageszeit ſchwierigen Be⸗ 
leuchtung der großen Kirche ausgeſetzt werden. Es 
wird aber im kuͤnftigen Monat dieſe Morgenandacht 
wieder gehalten werden. 

— Am 9. Januar d. J. iſt die Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt in der fruͤhern Seidenfabrik am Zuchthausplatz 
wirklich eroͤffnet worden, zwar nur mit 9 Kindern, ob⸗ 
wohl weit mehr ſchon angemeldet ſind. Wer ein Bild 
des Jammers, des Elendes, des Hungers ſehen will, 
der moͤge dorthin gehen. Vor Allem aber diejenigen, 
die da meinten, eine ſolche Anſtalt ſei uͤberfluͤſſig. Vie⸗ 
tet jetzt dieſe Anſtalt auch noch keinen erfreulichen Anz 
blick dar, ſo doch wenigſtens den ihrer Nothwendigkeit. 
Und wir hoffen und wiſſen, die 1 — — an ihr wird 
nicht ausbleiben. Damit aber der Seegen Gottes nicht 
verſchoben werde, wollen wir alle wohlgefinnten Men⸗ 


ſchen dringend auffordern, dieſe Sache der nothleiden⸗ 


den Menſchheit zu unterftügen. Und wir glauben, daß 
keiner ſein werde, der Herz und Hand zurüczöge, 
haͤtte er jenes obenerwaͤhnte ſchreckbare Bild der hun⸗ 
gernden Armuth geſehen. 


Provinzial Korreſpondenz. 


„Lauenburg, den 8. Januar 1839. 
Dieſer erſte Bericht im neuen Jahre liefert Ihnen, Verehr⸗ 
teſter, viele Nachrichten mannigfacher Art, unter denen die von 
vorgefallenen Ungluͤcksfaͤllen leider wiederum ſehr zahlreich ſind. 
Weit lieber möchte ich Ihnen recht viele frohe Ereigniſſe mit⸗ 


theilen, doch dieſe Freude iſt mir — aber wiederum auch nicht 
ganz — verſagt, indem ich davon auch eins, und zwar ein recht 
ſchoͤnes, zu erzählen habe. — Doch genug der Vorrede, zu den 
Gegenſtaͤnden meiner Berichte ſelbſt, und zwar nach gewuͤnſchter 
Reihefolge: Zu den intereſſanten Neuigkeiten des offentlichen 
Lebens, inſoweit ſolche ſich in den hieſigen Kreiſen zugetragen 
haben, gehört vorzüglich das Jubelfeſt, deſſen ich weiter unten 
gedenken werde. — Der Handel im Allgemeinen iſt hier nicht 
bedeutend, und beſchraͤnkt ſich größtentheils auf den innern Ver⸗ 
kehr unſerer nächſten umgebung. Die Induſtrie hebt ſich zuſe⸗ 
hends, das bezeugen die mannigfachen Fabrikanlagen, deren 
immer mehr und mehr entſtehen, vorläufig aber nur ſchwach be⸗ 
trieben werden können, und von denen einige jetzt noch das 
Geldvermögen ihrer Beſitzer eher verringern, als vergrößern. 
Doch auch einige ſehr eintraͤgliche Anlagen haben wir aufzuwei⸗ 
ſen, und ich bezeichne als die hauptfächlichften mit Recht die 
Brennerei in Groß⸗Jennewitz, den Eiſenhammer in Wuſſow, 
die Glasfabrik in Oſſeken und die Syrupsfabrik in Chotzlow. 
Unter den neueſten Anlagen verdient die herrſchaftliche Ziegelei 
in Retckewitz einer vorzugsweiſen Erwähnung, indem aus der⸗ 
ſelben Steine geliefert werden, die wahrlich nichts zu wuͤnſchen 
übrig laſſen, und die jetzt um fo werthvoller ſind, als in der 
hieſigen Gegend ſeit langer Zeit jeder Bau-Unternehmer den 
Mangel guter Steine ſehr druckend empfand. Fuͤr die Bewirth⸗ 
ſchaftung des Grund und Bodens geſchieht auch hier viel, und 
wir ſtehen darin andern Kreiſen nicht nach. Auch bei uns hat 
ſich eine oͤkonomiſche Geſellſchaft aus den einſichtsvollſten Wirthen 
gebildet, deren Wirken nicht ohne wohlthatige Folgen bleiben 
wird. Fuͤr die Veredlung des Viehſtandes iſt mit bedeutenden 
Koſten gleichfalls geſorgt, denn man findet bereits echte Voll- 
bluts⸗Pferde, ſchottiſche Kuͤhe und ſeit vielen Jahren ſchon 
feine und extrafeine Schaafe. Die öffentlichen Bauten, worun⸗ 
ter ich vorzüglich die Kirchen- und Schulhaus- Bauten verſtehe, 
ſind hier ſehr betraͤchtlich und nehmen die Kräfte der Kreisbe— 
wohner ſehr in Anſpruch. Zwar iſt jetzt erſt eine Kirche im 
Bau begriffen, doch iſt, ſo viel ich weiß, 
andern bereits eingeleitet, unter denen die hier in Lauenburg 
und die Kirche in Buͤtow die bedeutendſten ſind. Wie viel 
Schuthaͤuſer neu zu bauen oder einer Hauptreparatur unterwor⸗ 
fen find, weiß ich zwar nicht anzugeben, doch höre ich allgemein, 
daß es deren genug fuͤr die Kraͤfte der Bauverpflichteten ſind. 
Ueber die Witterung läßt ſich nichts Beſonderes ſagen, ſie iſt, 
wie überall, abwechſelnd kalt und naß. Merkwürdige Natur: 
Ereigniſſe haben bei uns nicht ſtattgefunden; der Geſundheits— 
zuſtand unter den Menſchen ift gut, da epidemiſche Krankheiten 
nicht herrſchen, und die Sterblichkeit gewohnlich ist. Durch lo⸗ 
benswerthe Handlungen haben ſich der Schullehrer Mart⸗ 
ſchinski, der Tagelöhnerſohn Hardieß in Neuhof, welche 
am 3. v. M. einen dem Ertrinken nahen Lebaer Bürger aus 
dem Sarsker See retteten; der Schneidergeſell George Heinz 
in Groß Wunneſchin, welcher am 22. v. M. ebenfalls einen 
Menſchen aus dem Junkerhofs⸗See vom Waſſertode rettete, und 
ferner ein ruſſiſcher Matroſe (den Namen dieſes Ehrenmannes 
kenne ich leider nicht) ſo wie der Gensd'arm Hildebrandt, 
beide in Leba, hervorgethan, welche Letztere bei dem am 30. 
v. M. in Leba ſtattgefundenen Feuer, deſſen ich noch näher er⸗ 
wähnen werde, eine alte Frau und zwei Kinder aus den Flam⸗ 
men retteten. Zu den ungluͤcksfällen gehören, außer den ſchon 
vorgedachten, folgende Ereigniſſe: Am 14. v. M. des Abends 
fpät, ſtrandete an der weſtlichen Küfte von Leba, etwa 1½ Mei⸗ 
len von der Stadt, das ruſſiſche Schiff ummerennoſt, geführt 
vom Capt. Peters, beladen mit 463 Tonnen Leinſaamen und 
100 Stück Baſtmatten. Es kam von Pernau und war nach 
Stettin beſtimmt. 
gluͤcklich gerettet, die Ladung auch geborgen worden. — Am 30. 
v. M. Abends um 10 Uhr brach in Leba ein Feuer aus, das, 
da faſt alle Gebaͤude mit Stroh gedeckt ſind, die ganze Stadt 
hätte verzehren koͤnnen. J Wohnhaͤuſer, die dazu gehörigen Ne⸗ 


der Neubau von fuͤnf 


N 
\ 
} 
| 


Die 5 Mann zäplende Schiffsbeſatzung ift- 
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ben 
der dane und der größte Theil ihres Inhalts ſind ein Raub 
das n geworden; die Bewohner dieſer Haͤuſer haben nur 
durfti ſt e Leben gerettet und befinden ſich gegenwärtig in der 
range h Lage. Einer ernſtlſchen Rüge hat ſich bei dieſem 
jed der größte Theil der Lebaer ſchuldig gemacht, indem, 
theil BR einigen ſehr ruͤhmlichen Ausnahmen, nach der Mit: 
nen 8 eines glaubwuͤrdigen Augenzeugen, die meiſten von ih⸗ 
Bil, heils gar nicht, theils nur in Folge der ernſtlichſten poli⸗ 
und un Aufforderungen, ſehr läſſig an dem Loͤſchen des Feuers 
barten m Retten der Mobilien aus den brennenden und benach⸗ 
egg Gebäuden, Theil genommen und es im Allgemeinen vor⸗ 
Enge d haben, in der Schenke oder als müßige Zuschauer das 
nern des Brandes abzuwarten, und den herbei geeilten Bewoh⸗ 
aug Nor benachbarten Dorfſchaften, von denen namentlich die 
hof, Sarbske und Schoͤnehr fehr thaͤtig geweſen find, 
wünsch eiten beim Loͤſchen und Retten zu uͤberlaſſen. Es iſt zu 
Poli a daß dies hoͤchſt ftraffällige Benehmen von der obern 
met Behörde recht ſtrenge gerügt, und dem thätigen Bürgers 
Mensch in Leba feine wahrlich ſchwierige Stellung unter ſolchen 
erg den moͤglichſt erleichtert werde. Beſonders intereſſante 
ſchwerchen haben nicht ftattgefunden. Außer einem unter er— 
weiß enden Umſtanden begangenen Korndiebſtahle in Buͤtow, 
rei, davon nichts mitzutheilen. Im benachbarten Stolper 
den sat zwar ein bedeutender Waͤſche-Diebſtahl ſtatt gefun⸗ 
erwättoch weiß ich darüber etwas Näheres nicht anzugeben, und 
nes hne deſſelben nur deßhalb, um das loͤbliche Benehmen ei⸗ 


man Mitgliedes der hieſigen Judengemeinde, Namens Seß⸗ 


baburch zur Sprache zu bringen, der die Entdeckung der Diebe 
Kaufe veranlaßt hat, daß er ſie, die ihm die Waͤſche zum 
zwe e anboten, der Polizei-Behoͤrde anzeigte, und durch ſein 
fineenäßiges Benehmen dem Beſtohlenen die Wiedererlangung 
adi Eigenthums ſicherte. Dieſer loͤbliche Sinn des genannten 
der 125 Handelsmannes hat zwiſchen Vielen dieſer Stadt und 
un gen ifraelitifchen Gemeinde, die übrigens manchen Ehren⸗ 
de an de Weft 

ei ) 3 2 
185 ihrer perſonlichen Kläglichkeit halber, Mitleid erregender 
Khan Kuchlein „ weiblichen Geſchlechts, und ihrer eben ſo be⸗ 
un Tenen Gebärerinnen, zu zerftören begann, indem dieſe, durch ih⸗ 
ne ubegreiflichen Hochmuth, den nur ein dummer Geldſtolz 
Stubben laſſen konnte, mehre achtbare junge Damen hieſiger 
it % zu beleidigen die Abſicht hatten, zu denen ſie nur 
ienen Bang hinſehen ſollten. — Möge diefe kleine Lection 
ein Ta imchen von Nutzen ſein! — Am 3. v. M. ward 
an elobrer aus Bebbrow, der, wie ich hoͤrte, einen Diebſtahl 
werübt ensmitteln zur Erhaltung feiner verhungerten Familie 
führt hat, zur einjährigen Zuchthausſtrafe nach Naugard abge⸗ 
tung', Moͤchten ſich edle Menſchenfreunde unterdeſſen die Erhal⸗ 
laſſen der, ihres Ernaͤhrers beraubten Familie, angelegen ſein 
nigen 0 Der 20. v. M. war für uns, die Bewohner der hie⸗ 
ten „ideen Kreiſe, ein hoher Feſttag, denn an demſelben feier⸗ 
heli das 50 jährige Dienſt-Jubilaͤum eines Mannes, den ein 
ir ches Geſchick uns zu unſerm erſten Kreisbeamten gab, und 
dp, Name von Alt und Jung mit Ehrfurcht und herzlicher 
Alte genannt wird. Dieſer verehrte Mann, der ſich im Greiſes⸗ 
det, moch durch jugendliche Thätigkeit in feinem Amte auszeich⸗ 
fat Ingunfer würdiger Kreis⸗Landrath, Hr. v. Selchow, der 
ungen > feinen Königen und dem Staate in verſchiedenen Stel⸗ 
digſten zis Militair⸗ und Civil⸗Beamter, oft unter den ſchwie⸗ 
Herzen erhaͤltniſſen, auf eine Weiſe gedient hat, die ihm die 
mit 11 65 die Liebe und die innigſte Verehrung aller derer erwarb, 
ch Pe er in Verbindung ſtand. Dieſe Gefühle verlautbarten 
aller St. Tage des Jubelfeſtes ſo ruͤhrend als herrlich Seitens 
Ku) 0 funde durch ihre Deputationen. Die Feſtlichkeiten began⸗ 
X am 19. Decbr., an welchem die Ritterſchaft des Krei⸗ 
tiere d.Jubelgreiſe bei einem feſtlichen Mahle eine goldene Ta⸗ 
Wende Fo die beiden Hrn. Kreis-Dedutirten überreichte, Am 
eſes Tages brachte eine Abtheilung der Schützengilde 


dem Jubilar ein Lebehoch und durchzog die Stadt, unter Vor⸗ 
tragung von Stadtlaternen, mit Trommelſchlag und Muſik. Am 
folgenden Morgen marſchirte die ganze Schuͤtzengilde mit flie⸗ 
gender Fahne vor der Wohnung des Jubelgreiſes auf und ſtat⸗ 
tete demſelben durch ihren Commandeur ihren Gluͤckwunſch ab; 
bald darauf erſchienen der hieſige Magiſtrat und einige Depu⸗ 
tirte der Stadtverordneten in der Wohnung des Jubilars, und 
überreichten demſelben durch den Hrn. Buͤrgermeiſter Neitzel 
das Diplom des Ehrenbuͤrgerrechts, welches die gleich darauf fol⸗ 
genden Deputirten der Stadt Buͤtow gleichfalls überreichten. 
Eine Deputation des hieſigen Koͤnigl. Domainen-Rentamts, be⸗ 
ſtehend aus ſaͤmmtlichen Amtsſchulzen und Gerichtsleuten, unter 
Vortritt ihres Beamten, des Hrn. Rentmeiſter Schubert, über: 
brachten demnachſt dem Jubilar einen ſilbernen, innen vergolde— 
ten Pokal, deſſen Form und Verzierung dem Arbeiter alle Ehre 
macht, und der, mit edlem Johannisberger gefuͤllt, von dem ge⸗ 
dachten Hrn. Rentmeiſter mit einer herzlichen Anrede dem Ju⸗ 
belgreiſe kredenzt ward. Naͤchſtdem folgten die verſchiedenen Bes 
amten der Stadt und des Kreiſes, um ebenfalls ihre Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche abzuſtatten, und, nachdem endlich die Stadt Leba durch den 
Hrn. Buͤrgermeiſter Milbrod und den Hrn. Kämmerer Za— 
chars dem Jubelgreiſe ein werthvolles Dambrett von Bernſtein 
und eine dergleichen Cigaro-Pfeife gluͤckwuͤnſchend überreicht hat⸗ 
ten, beſchloß ein, von dem hieſigen Magiſtrate in dem zweckmaͤ⸗ 
ßig ausgeſchmuͤckten Schuͤtzenſaale arrangirtes glänzendes Mahl, 
an welchem uͤber 80 Perſonen Theil nahmen und zu dem der 
verehrte Jubelgreis durch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Schützengilde abgeholt ward, und wo denſelben 12 junge 
Damen, in die Farbe der Unfchuld gekleidet, empfingen, fo wie 
ein darauf folgender Ball, den feſtlichen Tag, einen Tag der 
herrlichen Liebe und Verehrung in ungeftörter Freude. Nach⸗ 
dem ich nur noch zu bemerken habe, daß die Geiſtlichkeit des 
hieſigen Kreiſes dem Jubilar nachträglich noch eine ſilberne Zucker⸗ 
ſchale hat überreichen laſſen, beſchließe ich dieſen Bericht mit dem 
innigſten Wunſche, daß unfer würdiger Hr. Landrath noch lange 
ein begluͤcktes Leben führen möge, zum Wohl Seiner Kreiſe und 
zur Freude Seiner Verehrer. Wilhelm — r. 


Bromberg, den 7. Januar 1839. 

Den, aus dem vor einigen Wochen verſunkenen Fahrzeuge, 
geretteten Roggen, (aus 30 und einigen Winſpeln beftehend,) haben 
die Herren Gebruͤder B., zum Preiſe von 111% S, an ſich 
gekauft. — — unſere Weihnachtsausſtellungen, beſonders die 
der Conditoren Vaſſaly, Rio & Criſolly, der Herren 
Reinert K Thiel, und die des Galanterie-Arbeiters Ullrich, 
hatten ſich dies Mal eines ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen, da die 
jetzigen ſtarken Getreide- Preife alle Gutsbeſitzer aus der ganzen 
Umgegend nach der Stadt lockten, wobei diefelben auch nicht uns 
terließen, die auf buntem Papiere fo ſehr geprieſenen Ausftelluns 
gen zu beſuchen. Es war dabei wirklich Schade, daß Hr. Ull⸗ 
rich für ſeine zwar recht geſchmackvoll gefertigten Arbeiten ſolche 
ungeheure Forderungen machte. — — Am Abend des 28. De: 
cembers v. J. kamen zwei der auf Arbeit geweſenen Leute des 
Schornſteinfegers Hecht nach Hauſe, und um ſich einmal recht 
was zu Gute zu thun, ſo heizen ſie ihr Schlafzimmer. Nach 
eingenommenem Eſſen machen ſie die Ofenklappen zu und legen 
ſich ſorgenlos nieder. Am andern Morgen wird der eine todt im 
Bette gefunden; der zweite hingegen befand ſich nur in einem 
ohnmaͤchtigen Zuſtande, und als der ſchnell herbeigerufene Arzt 
demſelben zur Ader ließ, wurde er ſo vom Schlage geruͤhrt, daß 
man bis jetzt an ſeinem Aufkommen zweifelt. Der ſtarke Ofen⸗ 
dunſt war Urſache dieſes tragiſchen Falles. 


Druckfehler. 
Schaluppe No. 5. Seite 39. Sp. 1. v. unten l. Weizen⸗ 
preiſe ſt. Haferpreiſe. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 7. bis 11. Januar 1839, 
In dieſer Woche zeigte ſich wieder Leben an unſerm Ge⸗ 
treidemarkte, alle Sorten waren begehrter, und gingen raſch ab, 
mit etwas erhöheten Preiſen. Für guten hochbunten 131 pfd. 
Weizen wurde 102 Sgr., bunten 128 pfd. 97 Sgr., 125 pfd. 
92 Sgr., Roggen 123 pfd. 46 Sgr., 121 pfd. 45 Sgr., 118 pfd, 
43½ Sgr., Erbſen, ganz ohne Tadel 50 Sgr., gute, hart und 
rein, 45 d 48 Sgr., Mittelſorten 37 à 44 Sgr., ordinaire 32 
a 35 Sgr., Gerſte A;eil. 102 à 110 pfd. 27 & 30 Sgr., Zeil, 
106 & 112 pfd. 30 à 34 Sgr., Hafer 16 à 17½ Sgr. pr. Schfl. 
bezahlt. Kartoffel⸗Spiritus 16 à 17 Rtlr. pr. Ohm 80% Tr. 
Hieſiger Korn-Spiritus 23 à 24 Rtlr. pr. Ohm 83% Tr. 
ä — — — — 
Bekanntmachung. a 
Die Lieferung des Bedarfs an wollenen Decken, 
Bettwaͤſche, Handtuͤchern und Krankenkleidern für die 
Garniſon-Anſtalten im Bereich des Erſten Armeekorps 
ſoll den Mindeſtfordernden uͤbertragen werden. Die 
Objecte und Orte der Lieferung find aus den Lieferungs⸗ 
Bedingungen zu erſehen, welche in unſerer Regiſtratur, 
bei dem hieſigen Train-Depot und den Militair-Laza⸗ 
reth-Commiſſionen zu Danzig, Thorn und Graudenz 
ausgelegt ſind. Lieferungs-Unternehmer werden erſucht, 
ihre Offerten portofrei mit der Bezeichnung 
„Offerte wegen Wafche ꝛc. Lieferung“ 
verſiegelt bis zum 28. Januar c. an uns einzuſenden, 
welche in dem an dieſem Tage Vormittags um 10 Uhr 
anberaumten Termin entſiegelt werden, worauf mit den 
Mindeſtfordernden, welche perfönlich erſchienen find, 
oder deren gehörig Bevollmächtigten weiter unterhanz 
delt, mit den Auswärtigen aber event. durch die ger 
nannten Lazareth-Commiſſionen kontrahirt werden ſoll. 
Koͤnigsberg, den 2. Januar 1839. 
Koͤnigl. Intendantur des Erſten Armeekorps. 


Ni i i u u , . . b b mm, 
& Dienstag, den 22. Januar 1839, soll dass 
& der Frau Wittwe v. Rottenburg zugehörige 2 
* Grundstück, in der Vorstadt Langfuhr unter der 2 
Servis-Nro. 40. und Nro. 33. des Hypotheken- 
Buchs, auf freiwilliges Verlangen im Artus- 2 
hofe an den Meistbietenden versteigert werden.? ) 
Das eingetragene Capital von 3000 Rthlrn. ist? 

nicht gekündigt. Das Grundstück besteht in; 
einem herrschaftlichen Wohnhause und Garten, :$ 
nebst Remise, Stallungen, einer Aschfabrik und ) 
2 Wohnungen. Das herrschaftliche Wohnhaus ? 
ist 2 Etagen hoch, enthält 16 Zimmer, 2 Kü- 2 
chen, geräumige Keller und alle sonstigen Ein- 2 
richtungen, die in Verbindung mit der freien und? . 
schönen Lage des Grundstücks einen bequemen : > 
und angenehmen Aufenthalt gewähren. Die? > 
Verkaufsbedingungen ete. sind täglich bei mir & 
x einzusehen. J. J. Engelhard, Auctionator. 
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Herren-Maͤntel werden, um für diesen 


Winter damit zu raͤumen, zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft bei A. M. Pick, Langgaſſe. 


Durch verſpaͤtetes Eintreffen verſchiedener Wachs⸗ 


waaren, bin ich veranlaßt, ſelbige, um damit zu raͤumen, 
zum Koſtenpreiſe zu verkaufen; namentlich weiße und 
gelbe Kirchenlichte in ſehr verſchiedenen Groͤßen, weiße 
Tafellichte 4, 6 und 8 aufs Pfd., gemalte und weiße 
Kinderlichte 30, 40, 50, 60, 70 und 75 aufs Pfd. Ferner 
empfehle ich eine Partie weißer und gemalter Wachs: 
ſtoͤcke in ſehr gefälligen Formen, die fich vorzuͤglich zu 
Geſchenken eignen. Joſ. Potrykus, Holzmarkt No. 81. 


Penſionaire, die hier Schulen beſuchen, 
finden ſtets anſtaͤndige, billige Aufnahme, gehoͤrige Be— 
aufſichtigung, wenn es gewuͤnſcht wird, hausl. Nach— 
huͤlfe, Muſikunterricht u. den Gebrauch mehrerer mufifal. 
Inſtrumente, Frauengaſſe No. 880. 


Theilnehmenden Freunden meines Sohnes zeige 
ich hiemit ergebenſt an, daß ein von ihm in Rom ge⸗ 
maltes Bild „Rauberweiber aus Sonnino, welche 
ſich mit dem von ihren Mannern gemachten Raube 
ſchmuͤcken“ vorſtellend, auf einige Tage im Arthus⸗ 
hofe zum gefälligen Anſchauen ausgeſteilt iſt. f 

2 Kretzſchmer, Regier.-Rath.“ 


Meinen ſchuldenfreien Kupfer- und Eiſenhammer, 
in der Nähe des Bromberger Canals und / Meilen von 
Bromberg belegen, bin ich Willens aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufliebhaber bitte ich, ſich dieſerwegen in 
portofreien Briefen an den Kaufmann Herrn Friedrich 
Gieſe in Bromberg zu wenden. 

Benjamin Wernhardt. 
Kupferhammer bei Bromberg, den 3. Januar 1839. 


R Be 
Stahlschreibſedern 
25 5 F 
> neuerfundener Masse, 
10 anerkannt als die besten und 
8 1 \ preiswürdigsten, die der er- 
> ' finderische Geist bis jetzt 
8 u er 7 
a ap schaffte, für jede Hand und 
A Schritt brauchbar. 
Eben sind davon wieder angekommen (Stück für Stück approbirt): 
Lords’ pens, inzwei Sorten, zum Schönschreiben, pr.Dutz.8 Gr. 
Ladies’ pens, zum Klein -Schönschreiben . „ 888 
Kaiserfedern, die vollkommensten 5 10:52 


Napoleon’s pens, Riesenfedern, prima Qual. pr. Karte 18 „ 
. secunda 


* 


8 2 N er —.— „ * ” 9 
Sämmtlich mit angeschliffenen Spitzen — übertreffen alles 


bisher zu Tage Geförderte. Wohlfeile Sorten, zu 114 Gr. 
und mehr, sind ebenfalls vorräthig in Danzig bei 
r Fr. Sam. Gerhard. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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